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Nattsrratteieirtag des deutschen Volkes
Ein herrlicher Maientag brach über Deutschland an , der

Tag der Gemeinschaft , der Nationalfeiertag des deutschen
Volkes. Von selten schönem Frühlings - , ja Sommerwetter
war er begünstigt . Hitler - Fahnen vis in das letzte Dorf .
Maiengrün an jedem Haus , Girlanden in den Straßen . Di«
Reichshauptstadt selbst zeigte ein wogendes Flaggenmeer ,
das Grün der Hoffnung und des Hohen Maien an allen
Türen und Fenstern . Transparente mit der Aufschrift !
Führer befiehl , wir folgen Dir !

Aufruf des Reichspräsidenten
und der Reichsregierung zum 1 . Mai
Berlin , 1. Mai . Der Reichspräsident und die Reichsre¬

gierung veröffentlichten zum 1. Mai folgenden gemeinsa¬
men Ausruf :

»Zum ersten Male in unserer Geschichte ist der inner «

Bruderzwist beseitigt und die Einigkeit aller Deutschen er¬
reicht. Was unsere Väter seit Jahrhunderten ersehnt ha¬
ben , ist damit Wirklichkeit geworden . Auf dieser Grundlage
hat das deutsche Volk im letzten Jahr Großes geleistet . Mit
den Waffen des Friedens sind siegreiche Schlachten gegen
Rot und Elend , gegen Arbeitslosigkeit und Verzweiflung
geschlagen worden . Die heutige Generation kann das stolze
Gefühl haben , daß sie ihre volle Pflicht getan hat und da¬
mit vor dem Urteil der deutschen Geschichte bestehen wird .
Unser Dank gilt dem ganzen deutschen Volke für diese für
alle Zeiten beispielhafte Leistung . Die Nation kann ihren
nationalen Feiertag am 1. Mai mit Stolz und innerer Ge¬

nugtuung begehen .
Der Reichspräsident :

lgez .) von Hindenburg .
Die Reichsregierung
( gez .j Adolf Hitler ."

« -

Fürbitte für d!e deutsche Arbeit
Der Reichsbischof predigt im Dom -

DNV . Berlin . 38 . April . Während sich im Lustgarten eine

große Menschenmenge zur Schmückung des Maibaumes versam¬
melte . riefen die Domglocken zu einem Rüstgottesdienst für den

Tag der Arbeit , den der Reichsbischaf hielt . Eine andächtige
Gemeinde füllte das Gotteshaus bis auf den letzten Platz . Der

Reichsbischos legte seiner Predigt das Iesuswort zugrunde :

„Alles , was ihr bittet im Gebet , so ihr glaubt , werdet ibr em¬

pfangen "
. Der Prediger erinnerte an den schweren Kampf , der

in Deutschland bis zum 30 . Januar 1933 mit unvergleichlichem
Opfermut geführt worden ist . Nicht minder harte Anstrengun¬
gen habe das erste Jahr der Aufbauarbeit gekostet , das hinter
uns liegt . Zum ersten Mal in der Geschichte der Kirche fän¬
den nun in allen evangelischen Kirchen Gottesdienst statt , in
denen der Feier des 1 . Mai in dankbarem Aufblick gedacht
werde . Der 1 . Mai solle ein Kampftag werden für Gott und

seine Kraft in unserem Volk . Gott wolle alle deutsche Arbeit
in seinen Segen «rhmen .

Der Führer der Wirtschaft zum 1. Mai
DNV . Berlin , 1 . Mai . Der Führer der Wirtschaft , Keß¬

ler , hat folgenden Ausruf zum 1 Mai erlassen :

„ 1 . Matt Festtag aller schassenden Deutschen ! Jahrzehnte¬
lang heiß umstritten , mißbraucht im Klassenkamps überwunde¬

ner Weltanschauung . Im nationalsozialistischen Deutschland
vereint er als Tag der nationalen Arbeit alle Arbeiter der

Faust und der Stirn in Festessreude zum gemeinsamen Rück-

blick und zum hoffnungsfrohe » Ausblick .
Ein Jahr harter Arbeit liegt hinter uns . Mit Stolz blicken

wir auf die großen Erfolge , die der kraftvollen Führung un¬

seres Bolkskanzlers auch in der Wirtschaft als Dienerin des

Volkvganzen beschieden waren . Voll gläubigen Vertrauens in

die Zukunft schauen wir auf das Ziel : Arbeit für jeden Volks¬

genossen . eine gesunde Wirtschaft in unserem deutschen Vater¬
land . Wir werden das Ziel erreichen !

gez. : Keßler ."

Me Maifeier ans dem Brachen
Das Fest der HZ .

Aus dem Brocken , 1 . Mai . Die Feier des 1 . Mai wurde mi
einem mitternächtlichen Fest der Hitlerjugend auf dem Brockei

eingeleitet . Ein bunt belebtes Bild brachte gegen Abend dai
Fest der Walpurgisgemeinde Ein Zug von Hexen , gefolgt voi

Walpurgisjüngern , zog in das Brockenhaus ein , wo sich in der
Abendstunden ein frohes und lebhaftes Treiben entwickelte
Mit vem Anbruch der Nacht wurde es auf dem Festplatz iminei

lebendiger . Scharen der Hitlerjugend füllten das weile Rund
ui dessen Milte unler dem grellen Licht der Scheinwerfer Sviel ,

lcharen aus den verschiedensten Gegenden Deutschlands in ihren
bunten heimatlichen Trachten Volkstänze oorführten . Gebiets -
-ührer Cerz erläuterte Sinn und Bedeutung der Kundgebung .
Wie ein trutziges Mahnmal stand der Vrockenturil gegen den
nächtlichen Himmel , als zwölf Schläge der uralten Köhlerglocke
Mitternacht verkündeten . Zugleich flammten die Holzstöße auf .
krachten die Salven der Salutbatterie in die Nacht hinaus .
Feierliche Fanfarenklänge leiteten die Feierstunde ein . Nach
einer Eedenkpause für die Gefallenen des Weltkrieges und der

Bewegung folgten in bunter Reihe Sprechchöre und Li .eder der

Spielscharen . Kurz vor 12 .38 Uhr ergriff Reichsjugendführcr
Baldur von Schirach das Wort zu einer Ansprache , in der er
n . a . folgendes ausführte : Kein höherer Schüler hat ein Recht
auf 78 Tage Ferien im Jahr , solange nicht auch der Arbeiter -

junge die Erholungszeit besitzt , die er haben muß . So soll in
Vieser Stunde von der Höhe des Brockens verkündet werden :
Das junge Deutschland steht mit der deutschen Arbeiterschaft .
Möge in den Flammen dieses Feuers ersticken die Zwietracht
und der Standesdünkel . Mägen verbrennen die schmutzige Pro -

fitsucht , die Wahnidee des Kapitalismus und der Geist des
Gelves !

Erhebend klangen die Schlußwort « des Reichsjugendführers ,
an den Kanzler gerichtet : Du gabst uns die Aufgabe , die Pslicht .
die Verantwortung . Du gabst uns deinen Namen , den gelieb -

testen Namen , den Deutschland je besessen hat . Wir sprechen
ihn in Ehrfurcht . Wir tragen ihn in Treue . Du kannst dich aus
ans verlassen .

*

Sie Berliner Mer der 3»ze«d
In Berlin sammelten sich frühe die 13 langen Züge zum

Riesenaufmarsch nach dem Tempelhofer Feld . Der vom Reichs¬
bund „Volkstum und Heimat " gerüstete Festzug zeigte in einer
Länge von etwa 2 Kilometer in sinnvoller Zusammenstellung ^
»as Brauchtum des deutschen Volkes und aller seiner Stämme .
Unterdessen hatte sich die Jugend im Lustgarten versammelt .

Die Kundgebung im Lustgarten , in dem das jungc ^
Deutschland aufmarschierte , wurde zu einem unvergeßlichen Er -

'

lebnis . Von den höchsten Stufen des Doms bis hin an die Spree
sranden wohl hunderttausend Buben und Mädel , umwogten
den annähernd 58 Meter hohen Maibaum , den die Schwarz¬
wälder geschickt haben . In der vollen Höhe der Schlotzfassade und
riner Breite von ungefähr 25 Meter ist der Svruch angebracht ,
nmrahmr von riesigen Hakenkreuzfahnen : „Die Jugend grüßt
ben Arbeiter und den Führer "

. Man sah vom diplomatischen
Eorps zahlreiche Vertreter ausländischer Missionen und die
Reichsminister . Rcgierungsrat Eutterer vom Propagandamim -
sterium eröffnete die Kundgebung .

Ir. GMels grüßt die
'

Dr . Eöbbels führte u . a . aus : Deutsche Jungcns und deutsche
Mädels ! Deutsche Jugend im ganzen Reich , die ihr in Stadt
and Land in dieser Stunde über all « deutschen Sender mit der
Berliner Jugend vereinigt seid ! Das deutsche Volk feiert heute
am 1 . Mai den Nationalfeiertag . An viesem Tage marschiert
zuerst die deutsche Jugend , denn sie ist unseres Volkes Hoffnung
and Zukunft . Der Kampf , der von vor lebenden Männergene¬
cation gekämpft worden ist und noch gekämpft wird , ist für die
Fügend gekämpft worden . Die Jugend ist der Mai unseres
Lölkes unv an diesem Tage , da die Natur sich zu neuer Blüte
:rschlletzt . va Wald und Feld in Grün und Blumen prangen ,
lereinigt sich die ganze deutsche Nation in der Wiederbesinnung
auf ihr einziges Sein und werden und aus die ihr gegebenen
Fräste im Kampf um Vas harte Dasein . Ein ganzes Volk schließt
ich in nie gesehener Einheit und , Geschlossenheit zusammen . Da
vill und kann die deutsche Jugend nicht abseits stehen . Im
Zegenteil , sie ist dazu auserwählt , die Feier des 1. Mai ein -
juleiten . Nicht immer stand das deutsche Volk so einig und ge-
chlossen in der Verteidigung seiner Lebensrechte wie am hcu -

iigen Tage . Es liegt die Zeit nicht allzu sein , da knatterten
la , wo heute die Gesänge des Volkes erschallen , die Maschinen -

fewehre des marxistischen Ausstandes , und wo heute sich Brüder
deutschen Blutes über Stämme , Stände und Konfessionen hin -

vsg die Hände reichen , da zerfleischten ehedem Neid und Bru¬
derhatz die deutsche Volksgemeinschaft . Dem unwürdigen und
die Zukunst unseres Landes bedrohenden Zustand hat Adolf
Hitler mit seiner stolzen Kamvsbewegung ein Ende gemacht .
Darum ist die deutsche Jugend ihm und seinem getreuen Walten
ür das Reich unauslöschlichen Dank schuldig . Diese Jugend ,
die hier und im ganzen Reich versammelt steht , wird einmal
lus unseren Händen das Schicksal der Nation in Empfang neh -
nen . In ihren Reihen marschieren schon die kommenden Dich-
:er , Künstler , Staatsmänner uno Minister , und auf ihren schma¬
len Schultern ruht schon ein gut Teil der Verantwortung , die
vir alle der Zukunft unseres Landes gegenüber tragen . Ihr
zilt die Fürsorge der Negierung , denn diese Regierung weiß ,
)aß ihre Arbeit Stückwerk wäre , wenn sie nur jür die lebende
Leneration getan würde .

Darum bekennt sich in dieser ernsten Stunde des National¬
feiertages unseres Volkes die Jugend in Stadt und Land zum
Reich , zum Nationalsozialismus , zum Führer und Erstalter oo»
Fdce . Beweauna und Staat . Darum , ibr Tunaens und Mädels

leor hoch die Fahnen und Sie Wimpel , hebt hoch die Herzen uni
sie Hände ! In Treue vereint , hoch und niedrig , arm und reich,
marschiert hinter dem Führer in eine bessere deutsche Zukunft
hinein . Wir grüßen das neuerwachte Leben unseres Volkes und
mir , die wir euch um eine halbe Generation voraus sind , wir

zrüßen euch Jungens und Mädels . Alle zusammen aber ver¬

klingen wir uns in dem Gruß an den Schirmer und an Len

Führer des Reiches , heben die Fahnen . Wimpel und Hände und

rufen : Unser Reichspräsident , der Generalseldmarschall von Hin -

senburg . unser Führer , des Volkes K inzler , Adolf Hitler , Sieg -

heil , Sieg -Heil , Sieg - Heil !

Begeistert klang das Horst - Wessel - Lied aus hunderttausend
Kehlen .

Während die SA .- Kapelle den Badenweiler -Marsch spielt ,
künden brausende Heilruse die Ankunst des Führers
« löst . Kaum kann sich der Wagen durch die freigehaltene Bahn

bewegen . Der Führer ivricht und wieder stürmt eine Welle

lubelnder Begeisterung über den weiten Platz , bis sich endlich
» ach dem Fanfarensignal der Führer Gehör verschaffen kann.

Me -er Führers vor -er Jugend
Meine deutsche Jugend ! Ihr seid hier an dieser Stelle schon

zum zweiten Male , um in einem neuen Deutschland den 1. Mai

mitzufeiern . Dieses neue Deutschland soll Erfüllung bringen
der Sehnsucht vieler deutscher Generationen . Ein Reich soll er¬
stehen stark und kraftvoll . Seine Kraft und seine Stärke abei
kann nur liegen in seinen Bürgern . Seine Bürger aber werden
einst nur das sein , was sie zu sein vorher gelernt haben . Wa «
wir vom kommenden Deutschland ersehnen und erwarten , da «

müßt Ihr , meine Jungen und Mädchen , erfüllen . Wenn nur ein

Deutschland der Stärke wünschen , so müßt Ihr stark sein. Wen «
wir ein Deutschland der Kraft wollen , so müßt Ihr einst kraft¬
voll sein . Wenn wir ein Deutschland der Ordnung vor uns sehe«
wollen , müßt Ihr die Träger dieser Ordnung sein. Wenn wi ,
wieder ein Deutschland der Treue gewinnen wollen , müßt Zh >

selbst lernen , treu zu fein . Keine Tugend dieses Reiches , di«

nicht von Euch selbst vorher geübt wird , keine Kraft , die nicht in

Eurer Disziplin ihre Wurzel hat . Ihr seid das Deutschland der

Zukunst und wir wollen daher , daß Ihr so seid , wie dieses
Deuticbland der Zukunst einst sein soll und sein muß .

Ihr müßt daher aber auch alles das vermeiden , was dem
Deutschland der Vergangenheit den Stempel des
Unedlen ausprägte Ihr müßt vor allem in Eurer Jugend ler¬
nen , etwas zu vermeiden , dessen Ihr Euch im späteren Leben
ionst nur noch schwer entwöhnen könnt : Ihr müßt den Geist
d« r großen Ecmeinschast . wie er Euch in der Kindheit zu eigen
ist , pflegen , müßt ihn niemals von Euch lasten , auf daß Ihr
.' inst als Erwachsene nicht wie in den Zeiten Ser Vergangenheit
in Klassen , in Stände usw . auseinandersallt , sondern einst in
der Zukunft im Großen das seid , was ihr im Kleinen in Eurer
Jugend wäret : eine Gemeinschaft deutscher Menschen . Die
deutsche Volksgemeinschaft , sie beruht auf Euch . Ihr seid der¬
einst ihre Träger und Ihr mutzt in der Jugend lernen , diese
Träger zu sein .

In vielen Jahrhunderten wurde das ersehnt , was heute Wirk¬
lichkeit geworden ist. und Ihr habt das Glück, mit in diese große
Zeit hineinzuwachsen . Die Nation erwartet von Euch , mein «
deutschen Jungen , daß Ihr dieser großen Zeit würdig seid. Und
das erwartet vor allem auch jenes gute alte Deutschland , das
riust auch unermeßliche Opfer gebracht hat für den Bestand des
Reiches um das Sein unserer deutsche» Nation . Dieses alt «
Deutschland , das einst Blut über Blut bringen mußte , um uns
and Euch überhaupt den Weg in die Zukunft sreizuhalten . Und
das erwartet vor allem der eine große Repräsentant dieses alten
Deutschland , der als Generalfeldmarichall unsere Heere im Welt¬
krieg führte und heute der Segner und Schirmherr
unseres Volkes geworden ist. So wollen wir , die deutsch«
Jugend mit dem Blick aus unser Deutsches Reich und unser
deutsches Volk , ihm unser Heil zurufen . der für uns
drei Generationen verkörpert und in dem mir ein Zeichen der
ewigen Lebenskraft des deutschen Volkes erblicken . Das deutsch«
Volk , das Deutsche Reich und unser Reichspräsident General -
seldmarschall von Hindenburg : Heil , Heil , Heil !

Bei der Abfahrt des Führers wieder ein beisvielloser Jubel
rin Rufen und ein Fahnenschwenken , bis dann alte Marschlirüei
ras Eintreffen des Trachtenfestzuges im Lustgarten ankündigten

-s -

Ser Einysllug in -er Reichskanzlei
Um 12 Uhr empfing der Führer im Kongreßsaal der Reichs¬

kanzlei die Arbeiterabordnungen aus allen deutschen Gauen ,
insgesamt 33 Abordnungen zu je drei , also insgesamt 98 Ar -
beitervertreter . Ferner waren unter Führung des Reichsjugend -

führers Baldur von Schirach die 15 Sieger im Reichsberusswett -

kampf in ihrer Berufskleidung angetreten . Die Arbeiterabord¬

nungen führte der Führer der Deutschen Arbeitsfront . Dr . Ley.
Mit dem Führer waren auch der Vizekanzler von Papen , Reichs¬
minister Dr . Eöbbels u a . zugegen Der Führer unterhielt stH
zunächst mit den Siegern des Berufswettkampses , dankte ihn «



zur ihre Leitungen , erkundigte sich Lei jedem einzelnen » ach ^»einem Beruf und unterhielt sich mit einigen Jungarbeiternlängere Zeit . Dann entspann sich eine ausführliche Unterhaltung
jwischen den Arbeiterabordnungen und dem Führer . Jeden/--agte der Führer nach seinen Sorgen und Röten und die Anr-
dorten waren sehr freimütig , so daß sich eine offene und ehrliche
Aussprache über wesentliche Probleme ergab , wie sie zwischenRegierung und Arbeiterschaft früher niemals zustande gekom -
nen wäre . Besonders ausführlich war die Unterhaltung mit
>en Bergleuten . Das Hauplthema war naturgemäß die?ohn- und Arbeitsbedingungen . Unter den Arbeitern warenVertreter fast aller Berufe . Die Abordnungen hatten auch viel
erfreuliches zu berichten und immer wieder hörte man Aeuße-'ungen , wie : Wir freuen uns . Lag die Arbeitslosigkeit in unsr¬em Bezirk so stark zurückgegangen ist und wir danken dafür .
i) ie lleberreichung der Geschenke an den Führer brachte auch
nanche humorvolle Situation . Zum Schlug des Empfanges ,»er ganz im Zeichen eines lebendig gelebten Sozialismus stand,ichtete der Führer an die Versammlung eine kurze , eindrucks-ivlle Ansprache . Mehrfach wies der Führer darauf hin . dagnn wahrer Sozia l ' smus eine völlige innere Umbildung
»es Menschen zur Voraussetzung habe. Ihn in feinem innersten
Wesen zu verwirklichen, sei eine ungeheure Erziehungsaufgabe ,»ie sich erst in den kommenden Generationen vollenden könne .
Zn der großen Linie sei heute bereits in Deutschland ein gewal -
nger Fortschritt zu verzeichnen. In Deutschland seien jedenfalls
) ie Menschen im Begriff , wieder glücklicher zu werden . Der
Vergleich mit anderen Ländern zeige das besonders deutlich.Das volle Glück könne erst in langem Kamps errungen werden.Aber dag wir auf dem Weg zum Glück seien , das strahle ihnenillen , die hier versammelt seien , aus den Augen . Möge , so
chloß der Führer , indem er den Sendboten der deutschen Ar-
ieiterschaft für ihr Kommen nach Berlin an diesem Tage dankte,
»er heutige Tag noch lange in ihrem Gedächtnis haften blei-
ien . Er lud sie dann zu einem Imbiß in seine Wohnung ein.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Leu, brachte ein
»reifaches Sieg -Heil auf den Führer aus .

Vorausgegangen war ein besonderer Empfang einer Abord-
-iung der 2M > zum deutschen Nationalfeiertag nach Verl «« ge-
iommeuen Saardeutschen unter Führung des ältesten National -
ozialisten des Saargebiets , Weber . Unter den Gekommenen
war auch der älteste SS .-Mann des Saargebiets und eine Reiheinderer alter Mitkämpfer der nationalsozialistischen Bewegung .Weber überbrachte dem Führer im Namen der 26er Kamerad¬
schaft eine Grubenlampe mit der Widmung : „Unserem Führerireu bis in den Tod. Der Führer der 26er Kameradschaft an
»er Saar " Er brachte dem Volkskanzler die Grüße des Saar -
iandes . An dem Empfang nahm auch Vizekanzler von Papenteil. Der Führer richtete recht herzliche Worte an di« Saar -
ibordnung . Viel besser als schöne Worte könne ihnen der
l . Mai zeigen, daß das deutsche Volk sich gefunden habe und
ich ebenso auf den Tag freue, an dem das Saarland wieder zu
Deutschland gehört.

Der Mai -Zug vor dem Reichskanzler
Von den Fenstern des ersten Stockwerkes der Reichskanzleiaus sahen der Führer und der Stellvertreter des Führers . Ru -

)olf Heß , Reichsminister Dr . Eöbbels und Vizekanzler von Pa¬
gen den Vorbeimarsch des Festzuges an . Eine unübersehbare
Nenfchenmenge jubelte dem Führer zu. Als der Wagen der
Maienkönigin die Reichskanzlei erreicht hatte , hielt das Gefährt
»nd die Maienkönigin , ein Bild des Frühlings und der Freudeind ihre Begleiterinnen , junge Mädchen in duftigen Kleidern
nit Blumen im Haar und in den Händen wurden von Baldur
oon Schirach zum Führer geleitet , der sie herzlich begrüßte . Als
iich der Führer mit der Maienkönigin am Fenster zeigte, wollte
ne Begeisterung der Menge kein Ende nehmen . Um 14 Uhr trat
»er Führer durch das Spalier der SA . die Fahrt zur Staats -
sper an .

-a-

Der Jestakt auf dem
TemPelhofer Jeld

^ Um die Mittagszeit waren alle Blocks auf dem TempelhoferFeld voll besetzt. Die Massen wurden durch Lhorgesänge undMusikvorträge der Reichswehr unterhalten . D-* KunstsliegerUder und Fieseler zeigten in den Lüften ihre Künste. Zu ihnengesellten sich bald Gerd Achgelis und Willi Stöhr . Bes - ndereBeifallskundgebungen löste ein Ballonrammen aus , auf das Ge¬schwaderflüge der Großflugzeuge der Deutschen Lufthansu folgten .Eine Stunde vor Beginn des Festaktes marschierten die Faünender EA . , der NSDO -. des Freiwilligen Arbeitsdienstes und v -rTechnischen Nothilfe auf. Wenige Minuten vor 16 Uhr kiindiate

. . Roman von Klara Kaidhausen .
^ ,

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanfialt Manz , RegenSburg .
67 . Fortsetzung. Nachdruck verboten .

Wenn er auch in edlem, berechtigtem Selbftbewüßt -
sein den Gegenwert seiner Persönlichkeit hoch genug in
Anschlag brachte , so mochte es ihm doch jetzt scheinen , als obdas jenseitige User, aus dem die geliebte Frau stand, umvieles höher läge als das seinige . Als ob es schwer , ja fastunmöglich wäre über den Abgrund , den ihr Name und ihrReichtum plötzlich zwischen ihnen aufgerissen hatten , eine
tragfähige Brücke zu schlagen.

Langsam hob Ditha den tränenumflorten Blick. Ein hei¬ßes, erschütterndes Flehen stand darin und ihre ganze na¬
menlose Furcht, ihn nochmals verlieren zu müssen : „Franz !"Da käm er leise um das Fußende des Bettes herum zuihr herüber und streichelte in weicher Liebkosung ihrenbraunen Scheitel . Nie hatte eine Bitte vergebens an sei«warmes Herz gerührt, wie hätte er jetzt die liebste Frauganz ohne Trost lassen können!

„Hab ' ein wenig Geduld, Ditha, " bat er. „Es kam alles
so plötzlich , daß ich Zeit brauche, mich zurecht zu finden .Wenn Erika wieder gesund ist, dann wird gewiß auch füruns alles gut ."

Ditha antwortete nicht. Nur seine Hand ergriff sie und
legte einen Augenblick in stummer Dankbarkeit ihre tränen¬
feuchte Wange dagegen . Dan « gab sie ihn frei . Seine Bittewar berechtigt und nun sie wußte, daß er den Weg zu ihr
suchte, würde sie geduldig warten , bis er ihn fand . —

Franz wechselte den Ton : „Mein Auto steht unten ,Ditha , — willst Du nicht auch nach Hause fahren und Dichumkleiden? Ich kann Dich wohl solange hier vertreten .
"

Ditha erhob sich sofort. Sie zwang sich hörbar, auf sei¬nen ruhigen Ton einzugehen , wenn sie auch das erregteBeben ihrer Stimme nicht ganz zu unterdrücken vermochte.
„Wenn Du so gut sein willst — ich bin Dir sehr dankbar."

Lirganisationslelter Negierungsrat Gutterer die Ankunft de:Führers an Wie mir einem Schlag hoben sich die Arme de .vielen Hunderttaufenüe zum deutschen Gruß , den der Führer inWagen stehend erwiderte . Als der Führer auf der Tribüne ? r-schien , stimmte der Sängerchor das Lied „Deutschland du meinVaterland " an . Damit war der eigentliche Festakt eröffnet .
Reichsminifter Dr . Eöbbels s ^gab dann mit folgender Ansprache dem Führer das Wort :

Heute vor einem Jahr stand der Führer an dieser Stelle , umvor der Ration das grandiose Projekt des Vierjahresplanesnationalsozialistischen deutschen Aufbaues zu entwickeln. EinJahr von Viesen vier ist nun verstrichen. Es war ein Jahr un¬erhörter Umwälzungen , großer Erfolge und grandioser Leistun¬gen in allen Schichten und Ständen des deutschen Volkes . Wie¬der ist die Stunde gekommen, in der der Führer an der Na-tronalfeier des deutschen Volkes vor die Nation hintritt , umRechenschaft abzulegen über die Arbeit des vergangenen Jahresund Richtung und Ziele zu weisen für die Arbeit des kommen¬den. Ueber zwei Millionen schaffender Berliner Menschen sindauf dem Tempelhofer Feld zusammengskommen. Mit ihnen ver¬einigen sich, verbunden durch die Wellen des Aethers , weit übe,50 Millionen im ganzen Reiche : insgesamt das schaffende deutsch«Volk. Und ich glaube , mich zum Dolmetsch der Gefühle diesesganzen Volkes zu machen , wenn ich in feinem Namen dem Füh¬rer , der uns Richtung gab uns Weg wies , die Treue und Dank¬barkeit der ganzen Nation zu Füßen lege. So wie es auf dervielen Transparenten , die quer über die Straßen Berlins ge¬spannt find , geschrieben steht, ebenso steht es in unseren be¬wegten Herzen geschrieben . Wir grüßen Sen größten Arbeite ,des deutschen Volkes , Adolf Hitler !
Kaum war der Beifall nach den Worten Dr . Eöbbels ver¬klungen, als ihn schon jubelnde Heilruse ablösten , die dem Führer galten , der nun die Rednerkanzel bestieg . Die minutenlanxinhaltenden Heilrufe zwangen ihn, einige Minuten zu warten ,ehe er mit feiner Rede begann .

Me her SWers
In seiner großen Rede auf dem Tempelhofer Feld führte der

NeickManzler au » :
Meine deutschen Volksgenossen »nd -genoffinnen ! DeutscheMänner und Frauen aus allen Gebieten des Reiches und da¬rüber hinaus !

' Millionen Deutsche , Männer und Frauen ausallen Berufsstänöen . sie feiern mit uns in Siefen Stunden zumzweitenmal das große Frühlings fest der Arbeit unse¬res Volkes . 1933 stand ich am selben Tage hier an der gleichenStell «. Damale erfüllt dom Glauben an das Gelingen desWerkes des nationalen Wiederaufbaues unseres Volkes . Heute
getragen von dem glücklichen Bewußtsein der Richtigkeit un¬
seres Weges und ergriffen vom Gefühl des Dankes an die Vor¬
sehung, die unser Beginnen so erfolgreich sein ließ . Danken !:aber auch unserem ganzen Volke, das in seinen Millionen arbei¬
tendest Menschen mit uns sich diesen Erfolg selbst mehr als red¬
lich verdiente . Denn ganz gleich , ob man uns liebt ovör ok
man uns haßt , eines kann niemand leugnen : Ein neuer Geist
hat das deutsche Volk «eslillt, hat es erweckt zu neuem Lebenund ihm die Kraft geschenkt zu Werken der Arbeit und zu Lei¬
stungen auf allen Gebieten einer neuen Volksgestaltung , die
bewunderungswürdig find . Wir können ast diesem heutigenTage des Festes einer emsig tätigen Volksgemeinschaft seststsllen:
Dieses Jahr der deutschen Geschichte wnrde nicht »ertaa ! Diese
zwölf Monate wird man einst nicht als vergeudet anfehen« kön¬
nen . Sie sind nicht Stillstand gewesen, sondern unerhörte Ent¬
wicklung. Nach löjähriger Verzweiflung hat ein großes Volk
wieder Tritt gefaßt , entschlossen begonnen , um fein Leben zuringen , um es aus eigener Kraft und nach einem Sinne und
Willen neu zu gestalten . Die Geschichte zeigt uns zahllose Bei¬
spiele an Krisen im Leben der Völker : Verlorene Kriege , Na¬
turkatastrophen , Krankheiten und Seuchen, sie zerstörten mehrals einmal die Früchte langwierigen Fleißes und langwieriger
Sparsamkeit . Und wenn dte Menschen dann unter solchen Folgen
zu hadern begannen und einander nicht mehr verstehen wollte«
oder gar konnten, dann mochte es wohl geschehen , daß sich ihkei
tiefe Verzagtheit bemächtigte und sie am Ende ihrer letzten
Zuversicht, ihres Glaubens und damit ihrer Tatkraft beraubte
So wie der Bauer , dem Unwetter und der Hagel die Fruchi
monatelanger Arbeit zerstört, an solchen Tagen oft wie ver¬
zweifelt in die Vernichtung all seiner Arbeit , seiner Pläne unl
Hoffnungen stiert und von den verwüsteten Feldern in den Hof
zurückkehrt , nicht wissend , was nun im Augenblick überhaup !
begonnen werden soll , so gehl es Völkern oft auch im Großen
so ging es uns Deutschen 15 Jahre lang . Wir hatten einst eir
blühendes Reich . Es war nicht ausgebaut auf Eroberungen , au
fremdem Gut fremder Völker, es war das Ergebnis einer un¬
endlichen Arbeit , unsäglichen Fleißes , zahlloser Mühen und Sor¬
gen unserer eigenen Volksgenossen. Wenn eine andere Wel

zlaubt , unserem Volke die Friedensliebe wegleugne » zu könnetjo spricht für diesen wirklichen Geist unseres Volkes nichts schlg ,genöer und gewaltiger als Las Verhältnis des Besitzes verdeutschen Volkes an Lebensraum auf dieser Welt verglichen nKidem Besitz anderer Nationen . 7Ü Millionen Menschen lebtenjchon vor dem Kriege auf einer mehr als beschränkten Grund¬
fläche . Daß sie lebten und wie sie lebten , verdankten sie wirk¬
lich nur ihren Fähigkeiten und ihrer Arbeit . Sie allein machtenuns damals zum reichen Volk, reich an jenen Gütern der mensch¬
lichen Kultur . Sie ihre Wurzel nicht in kriegerischen Unterneh ,
mungest̂ sondern ausschließlich in den Werken und Leistungen
besitzt, die nur durch Zähigkeit , Arbeit und Fleiß entstehen und
gelingen können.

Das de»tsche Volk wollte daher auch keine» Krieg, weil es ihn
nicht benötige . Es ist fähig genug, ohne fremde Raubgiiter.Tribute. Kontributionen «sw. sich je»» eigenes Leben erträglich
gestalte « z« können . (Brausender Beifall . ) Und es hat sich
rjeses Leben einst gut gestaltet . Ohne Schuld am Kriege wurde
unser Volk das Opfer desselben. 15 Jahre lang standen die
deütjcheir Menschen erschüttert und gebrochen vor den Ruinen der
so mühsam in langen Fahren ausgedauren nationalen Existenz.Schlechte Rargeber , die uns erst in das Verderben geführt hat.ten . fanden seitdem kein anderes Mittel zur Rettung der Nationals Sie Empfehlung demütiger Unterwürfigkeit , sklavischer Ge¬
sinnung »ns lethargischen Älles -Geschehen -Lassens. 15 Jahreging es somit unserem Volke Jahr sür Jahr immer mehr nachabwärts . Das Entsetzlichste war dabei nicht die Tatsache des Zu¬sammenbruchs an sich, sondern die aus Verzweiflung und Wahn -
sinn geborene Willenlosigkeit , mir der unser Volk dieses
Schicksal hinzunehmen sich anschickre. Jedes Jahr des fortschrei¬tenden Verfalls schien ihnen das Recht zu geben, sie Aussichts¬
losigkeit aller Versuche zur Wendung unseres Schicksals schon vonvornherein zu prophezeien. Am 39. Januar des ve^ angenenJahres erhielt endlich unsere verlästerte nationalsozialistische Be¬
wegung die Führung des deutschen Volkes. Wenige Monate
später traten wir zum erstenmal am neuen Nationalfeiertagvor das deutsche Volk und versicherten ihm unseren Entschlußund unbändigen Willen , diese Zeit der deutschen Not zu be¬enden. Und nun ist seitdem ein Jahr vergangen . Wer aberwill sich im deutschen Volk erheben und uns in das Angesichtbehaupten , daß unser Wille vergeblich und die Not stärker war ?Wie oft habe ich dem deutschen Volke erklärt , daß nur ein un¬
ermeßlicher Wlle , den kein« Not mehr beuge» kan» , die Not
einst wird brechen könne» . Heute weiß es das ganze Volk:Unser Wille war härter als dje deutsche Not. ( Beifall . ) Dieserunser Wille aber , deutsches Volk und deutscher Arbeiter , ist miteuer Wille . Es ist der ewige Wille zur Selbsterhaltung , derjedem gesunden Wesen zu eigen ist und der . wir danken es un¬
serem Gott , auch unser deutsches Volk nicht endgültig verlassenhat . Er schlummerte und ist nunmehr erwacht. Es gibt kaumein Gebiet unseres öffentlichens Lebens , das in diesem lehrenJahr nicht mit einem neuen Geist erfüllt worden wäre .Eine Welt von Vorstellungen , Auffassungen und Einrichtungenwurde beseitigt und eine andere trat -an ihre Stelle . Das ent¬
scheidende aber ist : Das deutsch« Volk hat sich nach 15jährige «
Verzweiflung und lethargischer Selbstaufgabe wieder selbst ge¬funden . Es sucht mit eigener Kraft die Wege zu einem neuenLeben und es wird sie daher auch finden . Die größte Not , siewir damals vorfanden , war die Katastrophe unserer Arbeits¬
losigkeit . bedingt und eingeleitet durch den Wahnsinn der
Friedensverträge , weitergetrieben dank der Unfähigkeit und
Schwäch « früherer Staatssiihrungen . mußten sie endlich zur Zer¬störung unseres Volksgefüges und damit aller Lebensvoraus¬
setzungen führen . Ich brauche Ihnen nicht sie psychologische Wir¬
kung der Arbeitslosigkeit zu erklären . Nein , meine deutschenVolksgenossen! Ich weiß. Laß in Sieiem Augenblick hier vor miiund weiterhin im ganzen Deutschen Reich Millionen von Volks¬
genossen stehen und hören, die selbst dieser Rot verfallen warenund ihre Folgen am eigenen Leibe kennenlernten . Und ick
weiß, daß leider nur zu viele in Deutschland auch jetzt noch nich:erlöst werden konnten von dieser Sorge

Ich kann diesen allen aber das eine versichern : nicht nur sieallein haben gelitten unter dieser Sorge . Ihr Leid war die
größte Sorge auch sür uns . Und deshalb haben wir damalsdie große Arbeitsschlacht proklamiert , erfüllt von dem Ent¬
schluß, alles zuruckzustellen , um in erster Linie zwei Aufgaben
anzupacken und zu lösen, zwei Aufgaben , die in einem inne¬
ren Zusammenhang stehen, die Rettung des deutschen Bauern¬
tums durch die Sicherstellung des Bauernhofs und die Rettungder deutschen Arbeiterschaft durch die Sicherstellung des Ar¬
beitsplatzes (lang anhaltender Beifall ) .

Ich weiß, daß die nie zu versöhnenden Gegner auch heutenicht müde werden , mit ihrer ewig negativen Kritik zu nör¬
geln , allein sie können die Tatsache unseres Kampfes doch nicht
wegleugnen und weglügen . Wir haben diese Schlacht vor übereinem Jahr begonnen und wer wagt es, ihren Erfolg zu be¬
streiten ? Und wenn diese tausendmal mit ihren lächerlichen

Er nickte : „Geh nur — und gönne Dir etwas Ruhe !Wer weiß , was die Nacht bringt .
"

„Die Entscheidung!" sagte Ditha ernst. Schwer hingdas Wort im Raum , so schwer , daß sie sich stumm zum Gehenwandte . Doch Franz hielt sie in warmem Impuls nochmals
zurück. Fast war 's , als ob der Schimmer eines Lächelns über
seine ernsten Züge husche. „Vergiß nicht, bei Mama vorzn-
fprechen ! Sie hat eine Tasse Tee für Dich bereit und —"
eine feine, bedeutungsvolle Verheißung lag auf dem Wort— „vielleicht auch sonst noch etwas Gutes .

"
l Ditha hob die verschlungenen Hände an die Prüft .

„Sie weiß ?"

„2a , alles !" antwortete er, und fügte gütig Hinz« :
„Mutter freut sich auf Dich — laß sie nicht mehr langewarten !"

Dieses gute , letzte Wort nahm Ditha mit hinaus ausder schweren Stille des Krankenzimmers in den Hellenwarmen Sommerabend . Mit sicherer Hand lenkte sie den
schönen . Wagen durch das frohbewegte Treiben , das die
feierabendlich: Bummelstunde alltäglich in den Hauptstra¬ßen des kleinen Städtchens lebendig werden ließ . Ekn
schlanker , eleganter Mann schwenkte grüßend den Hut gegensie : Achim von Friede ).

Mein Gott , wie weit das alles schon hinter ihr lag —
war 's denn möglich,, daß seit dem Fest kaum drei Tage ver¬
strichen waren ? Und daß die kleine Erika , die damals in
ihrem weißen Seidenkleidchen so selig lächelnd in der erstenReihe sah , nun mit dem finsteren Todesengel rang ?

Warum nur sind Glück und Leid so eng beieinander imLeben, daß Man des einen nie so ganz froh werden kann
ohne zugleich bangend die Nähe des andern zu fürchten?
Wohl damit die Menschen sich nicht so leicht in dem über¬
mütigen Machtbewußtsein verlieren , die unbestrittenen
Herren der Schöpfung zu sein, sondern sich stets daran er¬innern , daß über aller Vergänglichkeit hienieden nur ein
unendlich Beständiges ist) nur ein nie erschüttertes Fun¬dament , das ewig trägt : Gott in der Höhe.

Die scharfe letzte Kurve , welche in dem allmählich ver-
schwimmenden Tageslicht ihre ganze Aufmerksamkeit in An-

.. -. .

spruch nahm, riß Ditha aus ihrem Grübeln . Philosophierenam Volant eines Autos ! Ärgerlich über sich selbst preßte siedie Lippen zusammen.
Und war doch schon im nächsten Augenblick mit ihren Ge¬danken wieder weit weg vom Steuerrad , das ihre Hände

mechanisch regierten . Dort , wo sich aus dem umrahmendenGrün eines Erkerfensters ein Arm herausstreckte und grii -,ßend ein weißes Tuch hin und herbewegte . Die Mutter !Sie winkte ihr schon den Willkommengruß — Franz hattealso nicht zu viel gesagt.
Mit sanftem Ruck hielt der Wagen vor der Eartentüreund Ditha eilte mit beflügeltem Fuß auf das Haus zu, nun

auch ihrerseits die Hand in freudigem Winken erhoben-Wie sie ging und stand, lachend und weinend zugleich flogsie in die offenen Arme Frau Hormanns , die sie an der
Schwelle ihres Zimmers erwartete .

Lange hielten sich die beiden Frauen in wortlosem Glück
umfaßt . Dann hob Ditha das tränenüberströmte Gesicht«
.^Kannst Du mir verzeihen , Mütterchen ?"

Willenlos ließ sie sich von den zarten , welken Händender alten Dame ins Zimmer ziehen und auf das liebe , alte
Sofa drücken. Mutterhände streichelten liebkosend ihre kal¬ten Finger , Mutterworte klangen warm und gütig über siehin . „Verzeihen , mein Kind ? Was soll ich Dir denn ver¬zeihen ? Ich kann Dir doch nur danken, daß Du gekommenbist, mir meinen Jungen glücklich zu machen . Das alles istja so schön, daß mein altes Herz es noch gar nicht rechtfassen kann."

Ditha schüttelteden Kopf. „Du bist sehr gütig , Mama —-aber es ist meine Schuld̂ daß Franz so viele Jahre seinesLebens das Glück der Familie entbehrt hat , meine Schuld,daß Du um seine Einsamkeit gelitten hast. Und dann —.es war ja auch nicht recht, daß ich unter falschem Namen inEuer Haus kam .
"

Die alte Dame hob abwehrend die Hand : „Es war nichtDeine Schuld allein , Kind , daß Ihr damals auseinander «ginget . — auch Franz hat gefehlt .
- (Fortsetzung folgt . )
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